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Gerulus PrEeS C 1 Argentinensi Pred
crastıno aSSUMPLLONIS oblerunt Johannes
kReder, Gerbort anımabusJohannes pTO
eorundem

Heıinrıiıch I6E VOo Veringen, Bischof VO  w Strassburg (T 1223),
führte die Dominıkaner 1, (Kırchenlexicon 402.)

(Schluss folgt nächsten Hefte.)

er ambrosianische Liturgie und ambrosjianıschen
‘Gesang.

Von Ambrosius Kienle 1 Emaus.

(Fortsetzung us eft IL c J 9 340—3061.)
Die Messe beginnt mıt der Chor AA sıngenden Ingressa

(röm Introitus), während welcher der Priester das 5Staffelgebet
spricht. Diese ntıphon hat nicht salm und Gloria WI1e

SC ffic1 Eınyrıe nach römischer Art; als feierlichen
eılıger NZa. haben die Mailänder nicht S1ie

hen das dreimalige yrıe eleison wıederho WIE L1ı Officium.
auch der Messe, doch ohne Modulation NaC dem Gloria,

Evangelium und VOT dem Schlussegen) Der Ingressa olg das
Gloria excelsıs und die Oratıo SUDEr populum (röm
ColleCcLa

Lesungen SINd ach altestem liturgischem Brauch, der
durch die apostolischen (onstitutionen bezeugt ist. Diese Zzw . €e1

111 der römıschen ıturgle anl Weihnachten und
tefanstag bHıs 1716 zehnte Jahrhundert beıbehalten Auf die erste
CSUNg aus dem en un (daher der Name prophetla) O]  lgt
CL psalmellus (röm. (raiuale), auf dıe C  AUS dem un

ost us)das Alleluja. Dem Eyvangelium schliesst sich: ]HIET
hohenFestenntiphona POsS1 evangelıum an ;

htC hanie) geht ıhm auch eINe Antıpho



E

ach dem (irusse des Priesters: Pacem hnabete, — viell cht eıne

Reminıiscenz den ehemals cıeser Stelle ZUu gebenden
Friedenskuss. wird dıe oratıo SUDEX sindonem aut gebetet. die

der Ooratıo velı der orientalischer Liturgıen iıhr nalogon hat
und begınnt der 1tUS des Offertorium. Er 1st VO Gesange der

iTe LO I1l S al t1 {1 begleıtet Hierauf O1g das re und
Derdie laut gesprochene oratıo SUDET oblata (Tröm ecretia

HOxXt der Praefation ist oft wechselnd fast jedes Hest hat SE1INEIIN

EISCHEN. Vor der (lonsecration 1st och eEINeE Händewaschung
Auf das Per O1g die Brechung der Hostıe, während
der Chor dıe confiractıo sıngt, ntiphon, die keın Analogon
1n der römischen Liturgie hat Daran schliesst sıch das ater

das gleichfalls SECSUNSENE Liıbera Während der ((om-
INUN10 WIT ntıphon 9 C1e UNSETeEer antıphona a

entspricht. S1e he1lsst ([Pansıtorıunm: LVebergang
Colleeta
1ine ergleichung der s des eX mıt denen des

mauvändischen Viissale Ze1g das  S dıieselben se1t S1018 Jahren
keıne Veränderung er  en en S1ie stimmMenN 111

einander abgesehen ON CILISCH Stellen den Messen ZU Ehre
der eılıgen WO 4 Missale andere Stücke zıtıirt sind qals
Manuser1ipt ine äahnliche Erscheinung ZELT sıch auch der
Ömischen Liturgie der ungefähr SE11 dem TEe S1018

weıl UNSETE OQuellen reichen dıe Exie ziemlıch feststehen
kleineren Aenderungen olge der Tridentinischen Reform

abgesehen, während 111 den Heiligenofficien dieselben exte
varırender Ordnung auf dıe einzelnen estie vertheilt sınd

Das ambrosianische Graduale at {1} hr 1
acht San  , das römische fünfhat
INISSaeaberist «einfacher ; besteht aus red
Sanctus; eın ANgnus Dei, spätere römische ht
die maiuländische Läturgıe NC  Wn  r für die 'Fodt ıme hat
CS aufgenommen.

WIT den JLextinhakt betrachten, möchten
das mailändische Offieium e1INEM reichen,” blühenden (z3ar
vergleichen, dessen farbenprächtige Blumen den vollen Duft 1rUP
ıscher Poesie und Devotion aushauchen Besonders der
Adventszei Ist dıe Liturgie reich Die Propheten en ihre



schönsten edanken beıigebrac. ıe Anwendung 1st. 111er

orıgmell und reıch ß tiefsınnıgen bezıehungen Die (iedanken
sınd unmıttelbar und lebhaft, dıe 5Sprache ISCH: Dem römıschen
()ffieimum scheint das maıuändısche Reichthum ınd Schönheıt.
des lıturgischen Textes N1C nachzustehen ohl aher der
Dısposition der einzelInen ()ffieien und Zweckmässigkeit H
‚eıten S sich aher zwıschen 7e1den eC1H merklicher

Unterschied Im römıiıschen Offierum besonders 111 den
Messtexten EerITSC dıie stirenge ruhıge lıturgische W ürde
Der römiısche Pontifex der Nachfolger des Apostelfürsten der
LErbe er römıschen (1rÖSSE spricht 1er Im maıländıschen

1LUSs vernımm IL  411 auch der Messliturgie lebliche herzliche
Worte dıe da AL V Oder 4N:  3C KFromme
klingen So beginnt dıe (.ründonnerstagsmesse MT der Ingressa

uae mırabılı odie. Fılhus Del, SOC1ILUMN I1 ACCIDIS ; I916)]  r
enım 1NIM1CI1S tu1shoec mYysterium dicam, ON tıbı dabo Osenulum.
sicuti el ude(as sed s1icut latro confitendo te memento INEL,
domıne LO Das 1S n EINn andachtsvolles (+ebet
das zugleic 11 das (+eheimnıisSs des ages einführt In der
römıschen Laturgıe SINSEN WT° dafür Nos autem gloriarı oportet

5EU6GE Die Ingressa des sechsten Adventsonntages (dıe al-

andische ıturgıe hat, sechs, cie römiısche vielleicht seılt Gregor
I mehr V1€eT' DSoNNtage der V orbereitung Weih-

achten) lautet : Videsne KElisabeth CUIN Del genitrice Marıa Cispu-
te OQu1d ad venisti,; mater Domini me1? 51 CIM SCITEM,
uum VeHITeH OCCUTSUM in CIM vegnatorem DOTrtas et ego

prophetam: in egem dantem et CO egem aceıpientem : in verbum
Solche exieel CSO VOCEIMM proclamantıs adventum salvatoris

In iıhr siınd mıt.gestattet sıch dıe römiıische Messlıturgie nıcht
A  ‚A

UsSserst Ausnahmen Jıe Lexte der Schriuft entnommen
transıtorium VON Epıphanie inden WIT e1NEN sehr heblichen

ext Sr ıst auch dıie römiıische Liturgie übergegangen aber
dıe Messe sondern steht als ntiphon A Benedietus

den Laudes Diese ntiphon vereimn1gt rührender kEınfalt die
Tagesmysterıen nach ihrem inneren, mYystischen /usammenhang

eın Bild das Brautfest Christı miıt der Kirche mittelst der
fe Jordan, WOZ  S dıe dreı heıl Könıge mı1t Geschenken Pund die Hochzeıtsgäste das armlıche Wasser der

Ar



menschlichen atur göttlichen Weın verwandelt sehen Der
Text lautet 1e coelest1 SDONSO jJuneta est eccles1a,

eurrunt CUH:JUONTAIN 111 ordane V1 (ihrıstus C]JUS CLE AI RZE BrTeTe INAagL a regales NuptLas el AaCLO V1ILLO Iaetantur
aptıza miıles PCSCHL dommum SUUML, Joannes

salvatorem Jordanıs stupulLt columba protesta paterna
VOX audıta est, Fiıilius INEUS hıc eST, JUO bene cComplacur
mM audıte Als eispie grossartıger, Iyrıscher bewegung kan

Civıtas NO  29 eget sole, qUEcie Ingressa VON Epıphanıe gelten
luna, ul Iuceant Cr qUuon1am clarıtas Deiıllumınat eam
ambulabunt. gentes lumıne el terrae offerent clarıtatem
sSuam Diese nti hon1ıst vorgregorianisch. Der Gedanke
sch nt liturgischen Ideen der Orientalen und (Griechen ent-

Z SE1IN kr ist zugleich voll zarter Poes1ie ınd tiefem,
1' ehalt

1€ astenzeıt hat dıe ambrosianısche Messe och
ZwW E1 LDZteressante EKıgenthümlıc  eıten AaUsSs der alteren
lıturgischen Zeıt, cdıe W IT° AUS UuNsSeTEIN eX anführen. Die erste
besteht Bıa dıie den Fastensonntagen
sprechen ist S1e 1st der alten Kesponsorl1alform gehalten.
Der Diacon spricht CL€ einzelnen Bıtten und der C:hor antwortet
Am ersten Fastensonntag begınnen diese PFECES mıt Divinae

el indulgentiae supplicantes X (8188) corde el
Am zweıtentOla mente DFECAINUL LE Domiıine 1SEeTETE

inhaltlıch aber iıdentische Bıtten S16FHastensonntage sSINd ander
Am Endebegınnen mı1L Dieamus yrıe ele1son.

werden dreı yrıe angefügt. elLitaneien werden abwec
aden folgenden Fastensonntagen gebetet. Im mbro

issalesinddıieMelodien diesen DEF6COS sorglos ged
undmıtchromatischen Halbtönen ad lbitum versehen, SI

aber Sı zıemlich mıt denen UBRBSeTer Handschrift.G  TANZ hnlı
PFECCS mıt der Einschaltung Domıine MASCPGE® Kyrie ele

kommen auch allen äalteren Liturgien VOr; der Anfang al
5 WOTENC. rhalten Sie en ihr Vorbild 111 de1 {t=

lıtanel. cdie ach den apostolischen (onstitutionen der Diacon
Früh- ınd Abendofficitum und der Messliturgie nach Kntlassung
der Catechumenen vorbetete Als /Zeichen des Alters MOgE die
neunte aln ersten Fastensonntag gelten Pro navıgantıbus



tier agentibus, in carceribüs‚ iın vincülis, mettalıs. 1n ex1ils
econstitutis TECAILUL LE R. Domine miserere.

Nach der zweıten V esper des erstien Fastensonntages (n
capıte quadragesimae) ındet sıch In der Handschrift eINEe Rubrik, !)
die den Leser I98  - 14 Jahrhunderte der kirchlichen Zeitrechnung
zurückversetzt in JeHE Heriode, da och dıe Arcandiseiplin hbestand
und alls In der erstien Prüfungszeınt stehenden Heıden (catechumen!)
W1€e die der Taufgnade schon nachstehenden (competentes) Al den
hl Mysterien N1C el nehmen durften : S1E erhielten eingehen-
deren Unterrie. während der Fastenzeit und empfingen in der
hi Osternacht das B(ld der Wiıedergeburt. Was Rubrık

andeutet, das INAag der erühmte KRhetor. der spätere hl Kirchen-
Die GCatechumenen wurdenhrer Augustin. erleht en

der Me sslıturgıe nach dem Evangelium und der Homilie
entlassen : as xleiche and 1mMm Offiermum Y den Laudes und der

esper <tatt Diese Ceremonie begann, WI1e AaUS der Rubrik

hervorgeht, ın Mailand AILl ersten Montag der Fastenzeit; denn
ur al Werktagen wird der salm sta des Cantemus und
Benedicei1te) ebetet. Die C(ompetenten W1e die Rubrik
andeutet, T: mehr Kıinder. S1e mussten a IsO al diesem age

Kirche gehracht werden. Nach dem salm und dem

INuSs vobiıscum, ehe die olgende Oratio _ gesagt wird, singt
el 1LACOLN In sanfte Procedant (30rr3petemes einmal,

LA Piima ebdomada de quadragesima post (-ahtatunl psalmum
atutinum dieat presbyter: Dns vobsem. I1tem dA1caft d1aC0ONUS leni
rocedant competentes, sımplum. In alhıa ebdomada duphum. Item hostiarius

ad rE«r1as: Ne quis eatechumenus. vesperum VeTO similiter.
Dominica de Samarıtana post evangehum lectum dAicat diaconus excelsa

VO Qu1 vult nomına SUEa dare, jam offerat. Sabbato IL post serutinıum dieat
presbyter ad altare Dns vohbsem. Dieıit diaconus excelsa TI ad nNu altarıs
Superius S fideles. Jrate competentes. Cervicem fleetite. Tune ınfantes
admoniıtı 3  ©  b accolytho ut inclinent. Rursus dıieat diaconus excelsa voce:
Hu ılıate VOS ad benedietionem. Dat, benedietione TSUS dıeat diacogus excelsg

respondeant accolythı similiter. Tune egre-Procedant competentes Et dominicisentur foras. 1ta CO ordıne facıendum per singula serutını1a.
1ebus post Eyvangelium ectum uUuSQUE domınıca ın ramıs palmarum. em

ertia ebdomada pCrL singulas fer1as ad matutinum vel ad VESPCTULL dicat
1AC0ONUS Jen1 voce: Procedant catechumen1, sımplum ; ın 1a hebdomada duplum

edant catechumenı, catech. proced. Et respondeant accolythı foris cancellis
er. Item sexta ferıa pr singulas lectiones et domin1c1ıs diebus per singulas

.ociferzgr?tur hostiarıı ter vicibus: Ne quıs catech per singulas reg1as
quadragesıma addun praedieti ‘hostiarii Nec quos catech. 301

ue amıs _‘olivayrum.



Procedantder nächsten OC wıird er zweımal
kın Ostiar ruft an denCom  > Com  Es precedant !

Ne catechumenus (SC e...Chorschranken (ad reglas)
maneat)! Nach Berold EINEIN utor der später och besprochen
werden soll wıederholt der (Ostiar IHEeR Ruf VOT jeder Oration
Dasselbe geschıieht TUr V esper heglae (SC portae) SINd die
Ihüren der Marmorbrüstung, welche den Chor umga Die
M1  ere, Haupteingang, ostbar gearbeıtet mit (+01d und
Silberplatten und edien Steinen belegt uıund hless mıiıt Vorzug dıe
PCR12, In der griechischen ıturgie en diese uren 1106

grOSSC Bbedeutung und tragen den Namen s kaiserhche«.:
:AM zweıten Fastensonntage ergeht die Catechumenen

dıeAufforderung, sıch 1e 15 derer eintragen
Tassewelche dıe au fte der sternacht

Bitten. Darum uft der Ihacon ach dem kKyvangelhum der
Messe : ui1 vult 1017111113 S11a dare. Janı fierat Am Ddamstag der

Aasselbe istgleichen Woche findet Al Serutiıniıum STa
feijerliche Versammlung SA Unterweisung und Prüfung der : ;Ea1lıs

111 Bezug auf Würdigkeit und genügendeVorbereitu
So che Serutinıien gab-es 111 der Fastenzeıt mehrere, eiwa
In der römiıschen ıturgıe ist das bedeutendste das VO Mittwoch
der vierten Fastenwoche das siıch auch euthe 111 der ıturgıe
des 4A9 6S abprä ol In Mailand War das wıchtigste AIl damstag
VOT Psalmsonntag (sabb 111 tracıtione SYmboO L) ach dem
Serutinıum INg 1E Entlassung {olgender W eise sıch
Der Diacon ruL VOIL Altare aUSs mı1L erhobener Stimme e
aufrecht, ihr Gläubigen. etie Competenten. Neiget das Haup
ufdie Ermahnung der \KOIlUlheN eıgt
upt. bermalsruft der Diacon erbeug uch

DerDiacon uft En E3 uch,
wıederholen verla 6C} die atechur eCHe Aası Als

bei lenSerutinien Zu ha len Fe ZUEP atu
und LaudesTU der Diacon : TO dant und wiederholen dı

en VOrT den Schranken bei jeder Thü QUIS
rel wird eSs ach jeder Lesung des Matutin und am 5Sonnta

Z jeder Hore gesagt, aber S dass der zweıten Hälfte der
Fastenzeit der Ruf verdoppelt wIırd. Die zugehörıgen Melodien
finden sıch 111 Nserem Codex e eIwas einander



abweıchenden Fassungen ach denen S1€E vielleicht verschlıedenen
Officjen oder ochen werden

Merkwürdig 1st die Salbung der (atechumenen mıL Chrisma
der KHastenzeıt Was Landu Prärogatıve der Mailändıiıschen

Kirche nenn nd ehenNso W16 ETOICAUS ausführlich beschreibt
Der ambrosianısche Serutinıenrıtus ZeEIg W16 Zzähe Mailand

SE1INEIN alten Gebräuchen fest 1e In der römıschen ıturgıe
hat sıch schon drel Jahrhunderte irüher Hıs auf CIN196 Titel
verloren. EINE Tanne steligen W achsthum Aie alteren
ıntern Zweige a.bWI1T Das ist. begreiflich : aher auch dıe Be1-
behaltung hat eE1NEeIN schönen practischen 1Inn indem S16 dıe
GJäubıgen die ((JrÖösse der Taufgnade nd dıe Würde der hi
Mysterien erinnert. Da dıe Ankündıgungen 1111 Morgenoffictum
st fanden, sehen WITL, dass die (xJäubigen an den Werktagen

Fastenzeıt daran Theıl nahmen.de
Wenn UuNser eX für dıie (jeschichte des ambrostianıschen

ist doch weıtausOffieci ınteressante eıträge 1efert,
wichtıger Für dıe (reschichte der Muüusık UN des Iirchlichen (tesanges.
Unsere - kh1ı LO 1K geben keine elodien, herichten

Der heıulıgeber doch Kınıges VO ambrosianischen (xesang:
brosius I} a US den ntıken griechischen ONAPtEeN
E die Jetz dıeauthentischen nennt, als für den irch-

I8l es tauglich ausgewählt ;diese vierhabeder Gregor
cht erweitert. indemer die obere uar der authen-

ch onleıtern untien nfügte, und neue Tonleıtern oder
ctavreıhen JeWaNN, neben authentisch h auch

plagal h Ferner wıird berıichtet. dass dıe ambros1a-

nıschen elodıen och gahz der Art der griechischen gehalten,
dass S1e A I1 den Tex TEL mMUS eDuUuNdCN; und mıt diesem

Fesseln antiker Metrık gefangen gEWESEN sSe1611

erhın wırd zuweılen auch das TTOSSC boethianische Magazın
dıie Theorıe derlis her Fremdwörter geplündert,

am rosianıschen Musikamı qauszustatten. kın moderner Autor,
SOgar, dass dıe Eigenthümlichkeıt der ambrosianısehen

lo der modernen Musik angehörenden chro-
Sı hen Verzıierungen estand Da für dıese eiztere

iıch dıegeringste geschichtliche Quelle oder Wahrschein



hlıchkeit spricht, ist ihr KFundort eıiıcht ZU errathen. Erklär
der musıkalischen Schrift des 0€e€  1US ist gut, WEn siıch
die alte griechische Musıktheorie handelt; doch hat 1all AaUS

hıs eute och keine Vorstellung können, W1e6 eiıne

griechische elodıe ausgesehen en mMag, viel wen
ambroslianısche beschaffen War uch die anderen beıden Angaben
sınd &ö DPLOLL unwahrscheinlich, erblassen aber vollends VOr der
geschichtlichen Wahrheıt S1e sınd auch ' erst den letzten Jahr-
hunderten entstanden Was dıe TEe VO  > den EG 1 ONaAarten
betrafft, zeugt S1E- VON dTIGR Auffassung, cdıie der Thätigkeıt
Nesgr Dängers und ıturgen N1C recht würdıg ZU SeInN

scheımmt. innerlich begnadeter Dänger undkın schöpferischer,
Dichter fühlt Ooch nıcht dıe Aufgabe 111 sıch, irgend E1 5ystem

begründen, oder ZU erweıtern So würde 6S ELE Professor
angreıfen Vom Däanger erhalten Lieder ihnen 1eg latent
das System aber 1eD11C. OM Leben umschlossen an ru
VO.  o 1SeTE grüSSECN Componisten auch N1C. als Inr aup
verdienst ach welcher Seıte hın S16 uUuNSeTt modernes Musikwesen

e gebaut en Dıie geschichtlıche Grundiage dıiıese
AB aben ist tolgende: In den älteren Zeiten gruppirte INa dı
Choralmelodien 112 (‚lassen Diese ählweise Thielt sıch be
den eol etikern hıs HS eilfte Jahrhundert und weıter Man
rechnete SEeTEI ersten und zweıten Ton als lien
Protos, uNserenN drıtten und vierten als Deuteros, c1e [olgenden
Paare qlsI Tıtos und £eLiartos, edesma. mıiıt den beıden Unter-

W1e noch eute be ©abtheilungen : authentisch und plagal,
"Tonarrechen. Doch schemt CS, als ob einige der plagalen

melodismbrosianischen GesangeNIC JENEvo e

usbiıldungerlangt hätten, WIT S1 Or a
sehen. Ebensowenig kann deramb SIaN ıSC

C411 gewesen sSe1In NachEC1INEeEIM metrıschen
Ambrosiuswaäareder gregorilanische in der j1en 15,

der er gegenüber T1 CHIE unerhörte und unbegre fı
cheinung. Ks wWwWare eın Riss, CIKluft ischen be den,

{al Jahrhunderten nıcht überbrücken liesse. Und doch mn

eEIN historischer Zusammenhang exıslıren. kıne riesenhafte
KrscheimmungI Reiche des Geıstes, W1e€e der gregorianıscheGesang,
ist das esulta e1INE langen Entwickelung, Di dem der ambro-



anısche Vorstufe hıldet Der rrthum wıird aber deutlicher
qals solcher erkennbar nachsehen WIE SCI E Musık-

hıstorıker al S mM1ıssverstandenen Stellen iıhrer mıttelalter-
lıchen V orgänger Annahme metrıschen ambrosianıschen

esanges kamen. ul VON AÄATEeZZ0 und Andere sprechen VO

regelmässigen au der Choralmelodie Alls gleichmässıgen leinen
FUDREH: dıe sıch WIE Verse Strophe verhalten, wobel
u1do dıe Bemerkung einstreut >s1icut apud Ambrosium CUur  uSs

ector iINVEeENILPE poterit« und >1INOT E praedulecıs Ambros1i1« (Mierolog.
C 15°) Ahnlich spricht VOIN Cantius accuratı, gut gesetizten
(Gesängen, die Ial auch metrische könne, » HOS Meir1c0s
per simılıtudiınem appellant. quo 1NOTe metrorum certis legıbus

etiantur ul SUnNT Ambrosianı.« An dieser Stelle sind jedoch
mbrosianı ymnı qls cantus ZU denken Musica beı 1gne,

150 Diese >stellen konnte INa leicht VOL

ıch metrischen (Jesängen verstehen, während S1Ee NUr VOILL

quası-metrischen handeln, dıe durch ıhren symmetrischen Aufbanu
vierzeiligen Strophe gleichen. So verstand das Prädicat

etricus irrthümlıch, und C  AUS dem grössten Lob wurde E1
testimonıum paupertatıs Gegen dıie Annahme VON PeIn metrischen
Gesängen UT den hl Ambrosius spricht auch der Umstand,

dıe zesangstexie freier. NIC gebundener >prache
ass sınd, SOWILE dıe W ahrnehmung, dass der Heı

Gesängen, die wirklich metrisch SINd,nämlich den
1Ee ganz NeEUE Bahnen einschlägt, indem ETr die antıke

quän'fitirende dı |: f und das volksthümlichere
Prinziıp der Accentuirung Verse qaufnımmt.

In Salz anderer W eıse qls die Theoretiker unNns  Ter /Z.e1
AUSSET’EIN sıch dıe mittelalterlıchen Autoren ber den
mbrosianıiıschen (x6sang. Bekannt ist der Ausspruch des O)do (von

unYy Sanctus ero Ambrosius 111 sola duleedine mıirabıliter
OTa Ahnlich lauten die oben zıitirten ortie des u1ldo

Aus ıhnen geht hervor, ass ET dıe maländischen
lodien kannte und schätzie qals KunstroöH CLZLO,
thmischvollendete Gesänge, da er S1Ee 111 SE1 Abhandlung

hythmus als Muster bezeichnet: ebenso geht daraus
Or SS SIE auf ıh: überaus wohlthuenden Eindruck

(moO praedule TO Dıiese beiden Urtheile, bes



sonde Inı demdas Odo’ scheinen iM 1€1 SPFUGC he
unten folgenden des Radulf, derden gregor1anıschen Gesang 1A4

Gegensatz AmDrosianlschen (durus, {OTt1S) mehr dulecoratus ©
nennt. Während be1 Radulf der INn Urc dıe (regensätze zla
ist, ist das nıcht der Fall hHel den Beıden kın >5  S (Gesang«
1St ohnenähere bestimmung - und das hbesonders he1 den
muittelalterlichen Schriftstellern eın USCEUC r pL ft91 I”

hervorragende musikalische Schönheit durchaus N1IC
mıt dem Nebenbegriff des Weichen, Innigen, der uns el ahe
heg Ueberdiess ist. nicht selten, dass e1n mıittelalterLicher 'The
retiker ‚Wasganz allgem ausdrückt, Was 1LUF für einzelne

Soun eile eltung hat ntedo sehr ohl eINıIgE bestimmte
Melodiear ha N, die ıhm gahz besonders »S Uus  S«

ch1 WIr mMöchten vermuthen. dass Er die reichen
Melodien auf ner Textsilbe, dıe Jubilationen, dachte, dıe

alsIN ambrosianischenGesange weıt ausgedehnter sIind.
reg lanıschen. Diese Jubili erschıenen Ja den Schriftstellern

Mittelalters und N1IC nıt Unrecht qls eEIN Jröpflein SUSS
ude des Himmelsen (ef. hupert. Tınt de offie 35)

hender sprich sich ber den mailändischen esan
nannte RKadulf, Deecan VO Tungern (gestor

14  79 Za88 urece SC H ungewöhnlich reiches Wiıssen. SeiN klare
Urtheil. e Scha:  1C und lıturgischen Takt ist er eE1INeT der
vorzüglichsten lıturgischen Schriftsteller des Mittelalters. T hat
den maıuländıschen (zesang und Rıtus gehört, gesehen und tudcıirt
K  eın e 1en: ist daher wıchtig Nach ihm ist der Fsalmengesa

dıschen Kirche dad rch Pöm1 chen unt U’SC
Nu Schlusse D de Mi

cant

ten
E1

u NC
Offieiu de L’OSI

Latu g1IeEN ennt sıieht 2  In CSSgESAa
und Evangel N. vıele Orationen, Respons en 1

beı Hittorp, de ecel cathol offelis, Coloniae 1558



z

WIE andere 'T'heıle VOI1LL ambrosianıschen 11  mN römische Offierum
hınübergenommen Sind - /Zeuge a1iur 1Sst, dass dıie ZUSamımneN-

treffenden: Gesänge beidesmal 1711 der gleichen 1onart stehen,
Doch IS dıeder Introiutus » (jaudeamus« VOIN ersten on

ambrosianısche Melodıie kraftvohHer, strenger und
h S (qui V]: ambrostianum, aperte CcOZNOSCIL, quod

ecanius recept c1unt ab Ho sed nOotLAa ambrosi1ana forti0r.
LIOT. et extensa) Das ambrosianısche 1C1UMM 1at ZuUN

Noecturnum und Matutinum ZAUN Vesper und Laudes N16 Zur
Messe fejerlıchen und kräftigen VO®O römıschen
SCHT verschıedenen (zeSanNng. hn SINSEN noch eute mıL

voller. sStarker Stımme dıe erıker VOIN und Diocese
land Mit der Zeıt entwickelte sich beı den Römern durch

Aaps Gregor und 1tahlan der römıische G(TESaNgG..
hr lieblich und gJeEOTdNE (Offierum ambrosianum

ei olemne fortem Cantum, alınum FOMALLO,

queN) ho SONOTAa er torti VO6eeE servantı eclerıcı Canius

OMa UsS plane dulecoratus et ornatus). - Der ambrOS1A

nısche Choral ist also solemn1s, forti0r, duri10r, VoTrömısche
verschieden, . nd dieser mehr UTE Lieblichkeıt und schöne
OJ Nung ausgezeichnet. Ks verdient hervorgehoben FA werden,

ec. der mailändısch ‚als ausgedehnter bezeit hnet WITd.
s{l ı. AaNnne:! u.

WL er B Ü 5y
acr tan u Cieindelarıus (a 111

I® L  un der maıjländischen Kıten. Da ersehen WI1
hierarchischen Ordnungen sıch aı Chorgesang

n MI1LC der Erzbischof. der Archidiacon. der Chor der Prieste
der Diacone. 5SUbdiacone, L,ectoren, Notareun Cie 4167magist
scolarum mıt ihren Knaben.. Während gewöhnlıchen Lag

aus den ınteren Ordnungen dıe Responsorien sıngt,. eten
öheren Festen auch dıe höheren Rangstufen eE1IN

der ArchıdC  >  (9181 meh e11Responsorium
fr Lag selbst der Erzbischof. Fürgewöhnlich sıngt

Ibe(indutus camısiolo,kleineTunicella ?) das

olıxum I3 fec uenm d modum Ambrosiu LUus
100000071od SE i Ge L Scr1ipt S1C2 ap

urat Antıquı



SOr1um und den ersike Dıe Gesänge en of q} leni
mit. ruhiger Stimme., tieferer Tonlage. dann wıeder CXCE

VOCC, Jaut und 2106 FESUNSEN werden, oft iM Gegensatz, dass
1a lenı VO begınnt und excelsa VOCE, besonders dıe Wied

schliesst.olungen, Kurze ersikel SINd bald sımplum.,bald
dupilum ZU SINSCL, einmal oder zweımal W1€6 das beispiel
VO  a den Serutinien s wıird mehrmals beı einNZzelne

111 ONO QESTLV((esängen bemerkt LONO MajOorı oder erl1alı
Das Evangehum hat einen ONUS quotidianus, quadragesı
malıs. und ONUS IAa JOT, der LEF höheren Fe

WIrd. Das reiche ıturgische ater1a. hel Beroldus
en W IT“ später eINıgENvollständigen lıturgischen Bıldern

AB
esem kurzen MDLC 11 der (;eschichte des ambros1ia-

hen ESaNSES haben ZU sehen. V.O  > welcher Deschaffenhett
Melodien nach Auswels des eX sınd, welches vermu  ıch
Ursprung UNG(Geschichte LST, ımd WLLE S1C sich dem GrEGOTLA-

nıschen (Fesange verhalten.
kın FENAUCTES ingehen auf den erstienPunkt MUSSe

ksicht auf ıe Mehrzahl Aserer LeserVETrSa
werden unsalso daraut beschränken, as auch dem 1112 C.h01<

Das WesenWENLSECET Bewanderten. noch verständlich ist.
Melodie Z6IT sıch 111 den LTonarten hythmus I1} den
elodieformen und ım ınneren eISTE:; der 111 der Melodi

ZuUm USATUC. kommt Was 1U CLe JTonarten betrifft, S
er eX E acht Jonarten auf. ja Er hat viele Ira

dass 1Ul auch 7W O]If und hn A arı ar
u«cC lag elodıen ı

SX
di elo om S st
unt| cht

olche I hbe gung finde
ber in edeut GE Unterschi GTE

em DI jefbeıb osianısche selt
einfache und elb: einförmiger. achten (plagal

ht benFonart findet Man Nur WEN1YE 11l dieTiefe greifende,
klangreiche Formeln, während der römısche Choral gerade 1€e1
<ehr schöne, abgerundele, hebliche Melodiesätze 11L ziemlicher

}



ahl aufwelst. Ks scheınt 1so ach dieser Seite IN C1INe AUsS-
bildung der en Melodie stattgefunden en Zeıt
WO dıe ‚ambrosianische Melodie S  chon 11 sıch abgeschlossen und
consoljldirt Wal ıchtig und VON durchgreifender Tragweite ist
d1eser Unterschie ]edoc N1C

och WENISE findet Siıch CIH®6 Dıifferenz ıIN R hythmus. Die
Melodie ist gebaut WIeEe dıe gregorlanısche. Wır finden alle auch

dem römıschen (Jesang bekannten Notenzeichen ınd 4:oN=
CI Podatus. Glivis, Toreculus eic Dıe Melodie 1si FPR1s

hythmısch Die Bewegung beruht auf den kleinen Tongruppen,
e Urc ihr Ebenmass I1 Zahl der 1öne und ang der Nier-
le M41NenNn f{esten. klaren ythmus bewiırken. Der Khythmus

sich mıit, dem Verständniss: der Melodie, ist ihr Wesen
achsen. Darıum dürfte auch der ambrosianische Melodie-

uSs nochschw LOr ZU empfinden qlg der gregorlanısche,
bro 1a he Melodie sich für 11S fremder, und

nıger verstiä Die Torculi, d1e unser modernen
odı ferne stehen un deren ganz eigenthümlich und“
entbehrlich SINd, finden <sich überall und oft Stellen, WI

116 andere Melodiebehandlung gewohnt SInd ; bei drängt dıie
M Odıe auf das Cs den Grundton, A1esen en Melodie

oft ünd a m e uns el u enden Wei
iıche 8} 1d hmus

NS nd anısche ang en
chen JENLECN ; diato SC{ Ch arl 6

htfach ver :hıeden C& ınd ı freiem oratorischen
bewegende Melodien
Der ambrosianısche Gesang 1ist der sregorlaniısche 11

Lelfacher Abstufung bhbald EINTACH, bal d YeiChHh H
ch geha  en, W1e das d1e hlıturgische Aufgabe, der j1en

scht Die eINTaCAHsStEN (rEsänge, die Recita sınd Au
beka Ihre Schönheit ıst ennb T

S  de gle Mo W 1 die
E1 chi CNHNeT W fgebaut Die Psalmschlüsse

finde un neb ter
ere Ur NgS schein fa

1S



Antiphonen sınd 1111 Nachtoffieium 112 der Fastenzeit und
woche : S1e gleichen den VONN Pothier Adırten schlichter

Die AUS dem römischen Offiehum wohlbekannten Tongänge SWUC

1Nnal umsonst. Hs sind rremde. Klänge. Die Hesp
1e11 ambrosianıschen Officeium siınd WI1e L11 römıischen IC
WONNLIC sehr reich. Unter den Messgesängen SINd einfacher

gehalten das Confraecetorium und "Transiıtorium. Dıe Ingressa ist
etwas reicher, hat aber ZU Unterschied VOILN römıschen Introitus
keinen Vers und wırd nıcht wiederholt Das Ja Sins)
nirgends unserem Codex ausgeschrieben, sondern dr

Stellen der zugehö VersIm ersten Ton, der LE 111 der
gelhe Melodie 1esst 1so auf C166 Modulation des Alleluje

cheıntnet S An Stelle des eluja 1’1 111 der
Zzeil und 111 Messen mit Busscharakter der »cant (us)

ntsp cht dem römıschen J1 ractus, wohel A bemerken ist, dass
auch 111 ältesten: römıschen (rdo Mabill. Museum.Ital.)

nicht Lractus, sondern Cantus genannt WITrd. Die Bezeichnung
{bte KE)us iindet sıch auch IN ambrosianıschen C:horal mehrma

ber nderer edeutung. nemlich he1 sehr reichus tatte
nen Matutin VOIl Weihnachten,Epiphanie und

Adventssonntag. Diese >(antus« stehen saämmtlıch ı1111 achten
und sınd melodisch dem römıschem  xTrTactus verwandt. Das ()f
tOrLıum ist oft textlich, och er melodıisch csehr AaUS

gedehnt Doch finden sıch auch erhälinıssmässıg einfache
‚ Compositionen. 7Zu jeder Offertoriumantıphon gehört E1 Ver

der dıe Höhe der authentischen Tonart aufst wen
ntiph plagal S auch t reich en entir

iphon de
O1 IS

res 1
lesen [D

auch us NSECT
1008 DEd ÜNdonn Stag

de ang auf | #)
iıch um SCHICK melo sche mpfin beschrän

Im Igemeinen. &T die maılaä Messgesän
alle eLWwWas umfangreicher als 1€e römischen KRadulf:
ambrosiana nota extensa).



ıne Eıgenthümlichkeit ılden die melodıae, dass he1isst, Au —

e ÜE P1 E bestimmten (esängen hbei teierlichen
Anlässen S1e finden sich J6 einmal EINETI Kesponsormum
drıtten. yIEFTeN.: üunften und sechsten Adventsonntag, zweımal!
ım Matutın VOL W eihnachten ınd Kpıphanıe. Ihe hesponsorten

aABCcCH d1ie Aufschrift R OÜ DUCLIS , dıe Domknaben hatten S16

also ZU SINSCH. Für gewöhnlich sind EiINE hıs Zeılen
Jang; eEINeE AÄAusnahme MAacC da erstie dieser fejerlichen Advents-
responsorien » ASpic1eNs, C& und die V ON W eihnachten, dıe bedeutend
Jänger sınd Vom ersteren folgt CI Bruchstück qls Probe 1 der
Musikbeilage Krst wırd das hespoNsorum durchgesungen dann

GF Vers und darauf der Schluss des ersteren wiederholt nunua
las letzteSI iu CS, UL MNAaLUFUS populo (Israel

und alur werden eort er der Vers fallt AUS,
biıla Kıs sINnd Zeilen, 111 Z W 61 Abtheilungen

INı den Veberschriften : melodiae PTIMAE de 111 DOopulo melodıiae
secundae. Jede Abtheilung hat zahlreiche numeriıirte kleinere

Dıie Nummern folgen sıch 11 der erstenMelodiegruppen
Abtheilung dıeser Weise C1e eingeklammerten Yaffern he-
eichnen dA1e Zahl der 16ne (14), H G7 111 (38), 11 (Z2)
(15); 188  3 LLL uch die melodıae 111 der Weihnacht sind

rirt andere kürzere habendıieBezeichnung mel’, ıterum,
A ıt e einzelnenGruppen. Die Bedeutung

rn S1IC HÜr muthmassen.WennSIE

SA en alg die (ruppen JA unterscheiden und die
Wiederholung derselben anzudeuten. deuten S1e vielleicht

die einzelnen : Abschnitte von den liturgischen Chören Ql
wechselnd SINSEN s1ınd

er den tTe1l1st der elo ATn UuNSETES eX oder
hber den Eindruck, den S1€e machen. möchten WL lieber

Anderen das Wort Jassen. der sıch zicherer. fühlte HKıs 1'

erte STOSSC Vertrautheitmıt diesen (Gesängen unddie B M
keit, diese gahız CISENE Tonwelt einzudringen. Wir Ver-—

then, dass nıcht viele- überden Geist und die eigenthümlıiche
ON e1t der kleinen ambrosianischen Antiphonenbeı Pothier E SET,

11 ersten ischen Ordo heissen dıie Jubilationen ZUM Allel ]
N Pat al ineipit alleluja Cu In dı infa: u



sıch klar geworden SINd.: Sıiıcher 1ST, ass der ambro AL

(resang. W16 ET vorhegt, N1IC inferio0rer Art SCH, WIeE T1Nan NnNAC

manchen Berichten glauben möchte. Er 1St. CI wahrhaft
Le Gx ıe elodıen en are Struktur,

chönen Bau:; S16 en Schwung und Begeisterung,
€£ 416 Talız ungeahnte Melodiefülle Man hıelt Josquinfür

kontrapunktischen Rechenmeister und Pierluuigi für E1 u_.

plötzlich aufleuchtendes Genie, bıs Nan be1 näheren Studium ıe
Tiefe und den Reichthum der Schöpfungen des ersteren erkannte.

Vielleicht geht ES Uuns ebenso. WIT dıe ambrosianısche
S1e en {5 EFE Empfindung unde ] dı 11l studıren.

ınneres CR as jubilırt kınem S() freudıg nd hell e
eele h1 el NurS MUSS hervorgehoben werden : Fremd

sınd uns Melodien. Die gregorianiıschen (xesänge tehen uNs

neunzehnten ahrhundert auch fern. Man y  U SIEe studıeren ;
ach CINISCHN musikalıschen Meditiren und Sıngen oder Rummıiren,

geht aber das (ijeheıimnısSs auf. Man sieht e& musikalische Pracht

aufgeschlossen, die entzückt. Ks ist ekannte Thatsache,
der oregorlanısche Choral der Harmonisatıon Schwierigkeiten

eg legt Und doch ist beı 1hm, N auch sche
Mag, 1981  Arn ıhn Hen betrachtet. das harmonische Kle
weıt stärker betont, 1egt weıt mehr 1111 (refühl, qls beım ambro
s1anıschen (r1esang, s noch mehr 11 Hintergrund bleıbt
Sar N1C vorhanden) ist. .Der ambrosianiısche (xesang ist dieser

Beziehung völlig orjentalısch. oft ECINE Melodie ohne die Möglich-
<zeTr der Harmonisirung. Ihese Melodie schaut unsıs nicht nıt

freun Ziigen un andlı hem (ırusse sehe
asemd (zesicht

e
AA

f
ch q} Mal C

afae en n Tre d _ nlötzlich G
1’OSS nfu el

Crg hen Doch genau und 1m Eın ‚elnendı igenthümlie
Ge1 eskeit B OrIn und des ıhnen ZU Grunde hegende

Wariten WI1T. also hısumschreiben. dürfen WITnicht WasSch.
Meister KOMMET, er O1e Bilder deutet
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Kıs Ware un die rage Z ETOKLErN, ob der (: s<selber
glaubwürdig ist, SO Melodien gul, unverdorben —

halten, vielleicht auch sehr alt S1ınd. UunNaCchs ist sıcher, dass
WT ıhnen ambrosianısche Melodien AaUS dem elften Jahrhundert.
also doch immerhın VOI respectabelm er besıitzen. Dadurch ist.
der eX wiıchtıg und bedeutungsvoll Man bedauerte den- Verlust
der ambrosianıschen elodıen (vgl Ambros \ Kornmülhlhler
Lexicon 28) Diese Handschrı dem ah Doch S welcher
Zeıt mögen ihre elodıen stammen elche Schicksale mMag  5 der
Anfang der maıuländischen lturgie gehabt haben ? Sind ambros1a-
nısche Bestandtheile Handschrift ‘ Ist SeIN nhalt VOI-

gregorianisch
Die rage ist sowohl den Musıiker als Al den lıturgıschen

cherZ ıchten Sıe ZUSa  11 mıt der rage ber d1e
haltung der gregorlanischen (C:horalmelodcıe Mittelalter und

he ers bıs ı C1e Zeıt Guido’- von Arezzo. Wır beschränken auf
die kürzeste.Skizzirung der Antwort. Die konstante mittelalterliche
radıtıon Sagl dass dıe ralmelodıie &.  N SS

berlhiefert (} em gegenüber WIT d [11 Ö ET v

Musiıker E1n Vor (Gu1do konnte I  11l ALe Melodien eigentlich
nicht schreiben; A1e Neumen WarTren eiNe unzuverlässige,.

ENaE::otırung Wie konnten zahlreiche, umfangreiche
schwierige Melodien auswendig gesungen, und aufdiesem Wege

teratıon bewa WErden Berichten die' Theoretiker nichtvor
E chrecklichen Unordnung, die während des

M elalters I1l(GGesange herrschte ? Manä vielmehr annehme
dass dAre Melodiensiıch später bıldeten, dass ursprünglich ur

ZEWISSE melodische Grundtypen bestanden. welche sıch die
Jubilationen, das melismatische Fıgurenwerk, Ure Improvisation
der Cantoren oder auf andere Welse. allmählig ansetzte. Das

chah VO @en hıs ZUM dreizehnten Jahrhundert. NachAN- Ydeutungen Anderer könnte Man das Werk auch eEINEI hervor-
C unbekannten Komponisten zuschreiben. Diese und hn

liche V orstellungen leiden dem Fehler, dass s1eE vag und
nd Man denkt nicht,WIE etwa der. (  tESsanhg und Chor .. Y AAund Öfficium ach diesenAnschauungenausgesehen en möchte

ahirt Von denhistorischen Verhältnissen und190
neınt theilw S ganz einfachdasOKUu entarisch >

Q



Varıantersich Kla en der Theoretiker
schriften, dıe Unmöglichkeit des Auswendiglernens und Auswe dig
behaltens S1iNd die Stützpunkte.

(Schluss 019 1111 nächsten Hefte.)

Die Benedictiner-Universıi1ität alzburg un der
hl ”C’homas VOonNn quın
(Von R upert Mittermüller.)

(Vergleicheeft FL ÜE 301-—373.)
LII

Die Professore der Benedictiner-Universität Zu Salzb
S1C rthalb Jahrhunderte lang den 'LTLhomas

dass 61C de:legeha ten Die olge cdavon WAalr,
hte des Duns Scotus und SC11 Anhänger sowochl de

hie, als der Theologie gegenüber treten mMmusSsSten I)as

ptsächliche dieses Widerstreites darzulegen, dürfte nichtga S

wecklos SC111,.

Philosophie.
LOSıK:

ufdem (‚ebilete der Philosophie, und zwar el der 150
ar der erste Differenzpunkt diıe logisch-metaphysisch

VO der I)istinetion (Unterscheidung) un den Universa
‚(allgemeinen Ideen un! abstrakten Begriffen).

Die Scotisten begnügten sich nıcht MnN1t der vewöhn
ADS OEEintheilung der Distinetio ı C114 realis entitativ

(Sıve stricte talis S1VEG virtualıs, S An modalıs und ne I1
n erfa h_ eine {1

al

wr  7
ı

rade
18C Ige

Ss1e ich EN Dıin
taemeine e) ohne cksi ht

thätigkeit.
Dieser Ansicht raten die Salzburger Philosophen en

halben entgegen. a) Was diese Unterscheidung überhaupt anbe-


